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DIE PERIODISCHE SPRINGQUELLE VON I PO LYN YI TR A 
IM WINTER.

Von F e r d i n a n d  Gekö.

— Mit den Figuren 35—37.

Auf den Seiten 797— 802 des Bandes 41 des F ö l d t a n i  K ö z ­
l ö n y  beschrieb Herr K. Emszt die periodische Springquelle von Ipoly-  

nyitra während der BohiuDg. Zur Ergänzung dieser Beschreibung will 

ich nun jene wunderbare Erscheinungen schildern, welche sich an der 

Springquelle zeigten.

Von der S a l g ó t a r j á n e r  S t e i n k o h l e n g r u b e n  A.-G. wirrt 

in der Umgebung von Salgótarján seit Jahren auf Kohlen geschürft.

Fig. 35. Die Springquelle von Ipolynyitra im  Winter. Der 30 m  von der Quelle 
entfernte Baum erscheint m it  Eis überkrustet. Am 14. Jänn er  19iá.
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Im Jahre 1910 wurde ich von Herrn Oberbergrat H. v. Böckh auf das 

Becken von Losonc aufmerksam gemacht. Auf seinen Vorschlag beging 

ich das Gebiet und wir stellten fest, daß das erwähnte Becken geolo­
gisch gleich alt mit dem Becken von Salgótarján ist. Da sich in den 

vorhandenen Aufschlüssen allenthalben mediterraner Schlier zeigte, 
mußten die Bohrlöcher in diese hohe Hangendschicht plaziert werden. 
Das Bohrloch No. I wuide hei Szalatna NE-lich von Losonc nieder-

Fig. 36. Die Springquelle von Ipolynyitra  im  Winter. Die herabfallenden 
Wassertropfen gefrieren zu einem 10 m hohen Eisberg. Am 14. .Türmer 1912.

geteuft und schloß bei einer Gesamttiefe zwei dünnere Kohlenstreifen 

auf. Die 'Bohrung wurde, nachdem sie in das Glimmerschiefer-Grund­
gebirge gelangt ist, eingestellt.

Als zweiter Bohrpunkt wurde die Ebene von Ipolynyitra im Ipoly- 

Tal bestimmt, u. zw. aus dem Grunde, weil einesteils die geographische 

Lage derselben günstig ist, anderesteils aber in der Nähe mehrere Auf­

schlüsse vorhanden sind, in welchen charakteristische Fossilien des 

mediterranen Schliers: Tellina ottnangensis, P yru la  condita, A tu r ia  
A tu r i ,  Schizaster Laubei (Spuren), B rissopsis  ottnangensis, Pecten denu- 

da tu s  usw. Vorkommen. Nach unseren Berechnungen hätte die Kohle in
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•diesem Bohrloch etwa in 4 0 0 —500 m Tiefe angeteuft werden müssen. 

Die Bohrung wurde am 20. Jänner 1911 begonnen. Der Bohrer bewegte 

sich stets in einem und demselben Gestein, so daß wir, als schon eine 

Tiefe von nahe an 500 m erreicht wurde, im Klaren darüber waren, 
daß wir auf einem für unser Gebiet abnormalen Punkt bohren. Die 

Richtigkeit unserer Annahme bestätigte sich, als sich am G. Mai 1911 

im 516 m eine von einer Gaseruption begleitete periodische Quelle zeigte.

Fi". 37. Die Springquelle vou Ipolynyitra  im Winter.
Die Baumzweige brechen unter der Last der Eiszapfen. Am 31. Jänn er  1912.

Diese wurde im Heft II — 12, Jahrgang 1911 des F ö l d t a n i  

K ö z 1 ö n y von K. Emszt beschrieben, weshalb ich mich mit derselben 

nicht weiter befassen will.
Das Wasser war anfangs ganz klar und durchsichtig, seit dem Erd­

beben von Kecskemét bringt es jedoch ständig eine geringe Menge 

Schlammes mit sich. Die Periodizität der Quelle von 5— 6 Minuten 

währte vom Mai bis November, seither folgen die Ausbrüche so rasch 

aufeinander (pro Sekunde 3), daß die Quelle bei oberflächlicher Beobach­
tung als beständig springender artesischer Brunnen erscheint, ln  letz­
terer Zeit erreichte die aufspringende Wassersäule 40 m Höhe. Der

Földtani Közlöny. XLII. köt. 1912. 2 3
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Bohrturm wurde abgetragen, die Wassersäule ist also von allen Seiten 

zu sehen, so daß die Springquelle zu den schönsten Naturei scheinungen 

gezahlt werden kann. Am schönsten ist sie jedoch im Winter, wo die 

herabfallenden Wassertropfen gefrieren und einen Eisberg bilden, dessen 

Höhe bei anhaltender Kälte bis 14— 15 m erreicht.

Auf meinen Vorschlag kaufte die S a 1 g ó t a r j á n e r St e i n k o h 1 e n- 

g r u b e n  A.-G. das Grundstück, auf welchem sich das Bohrloch befindet, 
an, so daß sich die Springquelle im Besitz dieser Gesellschaft befindet. 
Die Verrohrung wurde im Bohrloch belassen, wodurch die Zukunft der 

Quelle gesichert erscheint.
Gegenwärtig werden die Arbeiten durch die Kälte behindert, im 

Frühjahr wollen wir jedoch um die Quelle herum ein Betonbecken 

bauen, in welchem das Wasser auf&efangen werden wird. Eine weitere 

Aufgabe wird die Verwertung der Quelle sein, da das aufspringende 

Wasser nach den bisherigen Analysen als alkalisches bikarbonathaltiges 

Wasser von wertvoller Heilkraft ist.
Die Springquelle bot im Jänner 1912 mit Eintritt der strengen 

Kälte einen wunderschönen Anblick. Am Sonntag, den 14. Jänner, vier 

Tage nach dem Eintritt der Kälte wurden obige Photographien auf­
genommen. Das Wasser spielte im Sonnenschein, in zahlreiche dünne 

Strahlen zerteilt in allen Farben des Regenbogens. Bis die Tropfen zu 

Boden fielen, waren sie auch gefroren und bildeten prächtige Eiszapfen 

und Blöcke. Da der Wind in der einen Richtung stärker war, ließ er 

das herabstürzende Wasser zu einem 10 m hohen Eisberg erstarren.
Gegenüber der Quelle, in 30 m Entfernung befinden sich Gärten 

mit einem großen Baum. Die feinen Wassertropfen gelangten bis dort­
hin, erstarrten auf den Ästen des Baumes zu Eiszapfen, durch deren 

Gewicht Ende Jänner einzelne Zweige sogar abbrachen.
Die wunderbare Naturerscheinung hatte während der andauernden. 

Kälte Wochen hindurch unzählige Bewunderer.
Salgótarján, den 12. Feber 1012.



GESELTÄUH AFTSANGELEGENH EITEX.

.1) Die  I.XII. G en er a lve rsam m lu n g  der  U n gar ischen  
G eo lo g i sc h e n  Gesellschaft.

Die Ungarische Geologische Gesellschaft hielt am 7. Feber 1912 unter 
dein Vorsitz von Prof. Dr. Fr. S ch a f a r zik  und mit Beisein von Go Mitgliedern 
ihre LXII. Generalversammlung ab.

1. Nach der Eröffnung der Sitzung hielt Vorsitzender eine Gedenkrede1 
über V. U h l i g . welche auf S. 24r> 2.~>6 von Heft 3 wörtlich wiedergegeben ist.

2. Hierauf hielt Hofrat Prof. Dr. L. v. I l o s vay  eine Gedenkrede über 
A. v. K a l e c s i n s z k y . welche den zweiten Artikel des Heftes 3  bildet.

3. Der dritte Punkt, der Tagesordnung war die Wahl von Ehrenmitglie­
dern. Zu Ehrenmitgliedern wurden gewählt: 1. Hofrat Prof. Dr. A. J. K r e n n e r , 

Direktor der mineralogischen Abteilung des Nationalmuseums. 2. Prof. Dr. L. 

v. Lóczy. Direktor der kgl. ungar. geologischen Reichsanstalt. 3. Oberbergrat, 
Chefgeologe L. R o t h  v . T e l e g d , 4. B. I n k e y  v . P a l l u í . Gutsbesitzer, gründen­
des Mitglied der Ungar. Geol. Gesellschaft.

4. Der vierte Punkt der Tagesordung war die Verleihung der Szabó- 
Gedenkmedaille. Dieselbe erhielt kgl. ungar. Chefgeologe Dr. M. v. P á l f y  mit 
seiner Arbeit «Die geologischen Verhältnisse und Erzgänge der Bergbaue des 
Siebenbürgischen Erzgebirges.»

5. Sodann unterbreitete der erste Sekretär Dr. K. v. T a p p  seinen Bericht. 
In dem umfangreichen Bericht wird hervorgehoben, daß die Gesellschaft im 
Jahre 1911 elf Fachsitzungen hielt, in welchen 21 Fachleute über 2S Gegen­
stände sprachen. Die Höhlenforschungskommission hat im zweiten Jahre ihres 
Bestandes sehr viel Erfolge aufzuweisen. Sie erforschte mit ihren 42 Mitglie­
dern sehr viel neue Höhlen, auch wurden 12 Vorträge gehalten. Die zur Vor­
bereitung eines geologischen Fachwörterbuches entsendete Kommission entfal­
tete unter dem Vorsitz Dr. T h . v. S z o n t a g h s  ebenfalls eine sehr erfolgreiche 
Tätigkeit. Die Ungarische Geologische Gesellschaft hat 1 Protektor, 12 Ehren­
mitglieder. 16 unterstützende, 41 gründende Mitglieder, ferner an Personen 371, 
au Körperschaften, Institutionen 1N4 ordentliche Mitglieder, dann 35 auslän­
dische und V) korrespondierende Mitglieder, insgesamt also 675 Mitglieder. 
Hierzu kommen noch 60 Abonnenten, 200 in- und ausländische Tauschverbin­
dungen, so daß Földtani Közlöny im Jahre 1912 in einer Auflage von 
1000 Exemplaren gedruckt werden muß.

Das Vermögen der Gesellschaft beträgt Ende 1911 samt dem Szabó- 
Gedenkfond r>1.7N(i K. Die Ausgaben beliefen sich im Jahre 1911 auf 23.301 K.

2 3 *



3 4 0 Ge s e l l s c h a f t s a n g e l e g e n h e i t e n .

1)Í0 Gesellschaft erhie lt folgende Unterstützungen: vom F ü r s t e n  N i k o l a u s  

v. E s z t e r h á z y  S40 K, von Dr. A. v. S e m s e y  1260 K. vom Kultusministerium 
3000 K. vom Ackerbauministerium 4000 K.

Die Kollekte für die Büste weil. J. v. B ö c k h s  hatte einen schönen Erfolg, 
indem die Summe der eingelaufenen Beträge bereits 0000 Iv übersteigt. Zu 
dieser Summe trugen nicht nur die großen ungarischen Unternehmungen sowie 
die ungarischen Bergleute und Geologen bei. sondern sozusagen auch alle 
Geologen Österreichs und Rumäniens, sowie zahlreiche Unternehmungen 
Deutschlands.

Für das Grabdenkmal des II. Sekretärs weil. W i l h e l m  G ü l l  wurde nur 
in engerem Kreise gesammelt ; die Kollekte ergab etwa 400 K. für welchen 
Betrag der Steinmetzmeister A .  A n d r e e t t i  aus Karstmarmor einen schonen 
Grabstein anfertigte, welcher am 1. November 1011 im Rákoskereszturer Fried­
hof bei Budapest aufgestellt wurde. A n  der Vorderseite des Grabsteines ist auf 
einer glatt geschliffenen Tafel zwischen dem Reliefbild von Eichenzweigen in 
ungarischer Sprache folgende Inschrift eingehauen :

DEM A N D E N K E N  AN

W I L H E L M  G Ü L L

KGL. U NG AR . GEOLOGEN  

1S7<»— 1909

AUS Ö F F E N T L IC H E N  GABEN ER RIC H TET  

VON D ER  U N G A R ISC H E N  G EO LOG ISC HEN  G E S E L L S C H A FT .

Der erste Sekretär gedachte sodann den verstorbenen Mitgliedern. Am 
27. März 1011 verstarb in Ivövend (Kom. Torda-Aranyos) Franz Adámosi 
Salinenbeamter i. R. im Alter von 73 Jahren. Eduard Pinkert Gimnasial- 
professor in Budapest verstarb am 27. Juli 1011 im Alter von 2* Jahren. 
Pinkert hat sich mit petrographischen Studien befaßt und 1907 erschien von 
ihm im Földtani Közlöny eine Abhandlung über die Eruptivgesteine der Bulzaer 
Berggruppe. Baron Dionys v. Mednyánszky, das älteste Mitglied der Gesellschaft 
verstarb in Hietzing bei Wien am 2S. Dezember 1911 im Alter von S2 Jahren. 
Baron Mednyánszky trat der Gesellschaft im Jahre 1S51 bei. Im Jahre 1S67 
wurde er Berggraf von Selmec, sodann nach Aufhebung dieser Würde Ober­
gespan des Komitates Trencsén. In den SO-er Jahren übersiedelte er nach 
Wien und hielt sich dort bis zu seinem Tode auf. Er bewahrte den ungari­
schen Verhältnissen jedoch stets ein reges Interesse und schenkte seine Bib­
liothek dem Eötvös-Kollegium in Budapest. Baron M e d n y á n s z k y  hielt seinen 
ersten wissenschaftlichen Vortrag über die geologischen Verhältnisse von Dévény- 
ujfalu in der Fachsitzung der Ungarischen Geologischen Gesellschaft am
lo. Juli 1.S51. Auch später verfaßte er zahlreiche kleinere Arbeiten über ver­
schiedene Gebiete Ungarns. Peter  K u n c z  Sektionsrat im Ruhestand verschied 
am Tage vor der Generalversammlung im Alter von SS Jahren. Er war seit 
1868 ordentliches Mitglied der Gesellschaft.
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Fig. 38. Das Grabdenkmal von W i l h e l m  G ü l l  im Bákoskereszturer Friedhof
bei Budapest.



ÜESKLLSCHAFTSANGKLKGKNHEIT K N.

Ü. Unter anderen Gegenständen der Generalversammlung soll noch der 
Antrag L. v. L óczy erwähnt werden, in welchem vorgesehlagen wird, die 
Gesellschaft solle sich mit dem Ersuchen an das Kultus- und U nterrichts ­

ministerium wenden, es mögen an den zu errichtenden Universitäten in Pozsony 
und Debrecen für Mineralogie einerseits und für Geologie und Paläontologie* 
andererseits besondere Lehrstühle errichtet werden. Der Antrag wird einstimmig 
angenommen.

B) M it te i lungen aus  den Fachs i tz i ingen  der U n gar ischen  
G eolog ischen  Gesel lschaft.

S. X u  ce tu her  1 9 I I .

a) L. v. L óczy hält eineu Vortrag über den G a s a u s  l.i r  u c h b e i  K i s - 
s á r i n  á s. Eingangs wird eiue ausführliche Beschreibung der Brunneneinrichtung 
des Gases geliefert. Der Brunnen von Kissármás erhält das meiste Gas auf 270 in 
Tiefe u. zw. in einer solchen Menge, daß das schreckenerregende Getöse des her- 
vortretenden Gases auf 10 km hörbar war. Im  Juli des laufenden Jahres |1911> 

verstummte jedoch das Getöse1, an welches sich die Bevölkerung der Umgebung 
schon fast gewöhnt hat, da der Brunnen in etwa 180 in Tiefe abgesperrt worden 
ist, damit die tägliche Gasmenge von 912,000 m s nicht unbenützt entrinne. Als 
das Gas explodierte, eilte L óczy als einer der ersten an den Schauplatz des Ereig­
nisses, und untersuchte die Wirkung der Explosion auf die Umgebung. Infolge der 
Explosion entstanden in 3 5 0 — 700 m Entfernung vom Gasbrunnen 9 - 1 0  kleinere 
Krater, deren zwei H auptrichtungen N—S-lich und N E —SW-lich sind. Augen­
zeugen behaupten, daß aus den durch die Explosion entstandenen Vertiefungen 
Steine und Getrümmer hoch emporschossen. Hieraus sowie aus dem Umstand, 
daß sich die zurückfallenden Schieferstücke etwa 30 cm tief in den Boden ein­
bohrten, ergibt sich aus der herausgeworfenen Erdmasse von 8 —9000 m 3 m a the ­
matisch berechnet eine motorische Kraft von etwa 10 Millionen Pferdekräften.

Vortragender, der zahlreiche Ausbrüche des Stromboli, Ätna und Vesuv 
kennt, ist gezwungen zuzugeben, daß beim Ausbruch von Kissármás eine Energie1 

von wirklich vulkanischer Stärke wirkte, nicht aber eine geringfügigere Ergbewe- 
gung. Trotzdem darf man sich betreffs der Ursache des Ausbruches zu keinen 
übereilten Schlußfolgerungen hinreißen lassen. Zur Zeit sind noch sehr eingehende 
Untersuchungen nötig. Daraus, daß der Druck von 2S Atm. des Gasbrunnens 
konstant blieb, darf durchaus nicht geschlossen werden, daß der Ausbruch tektoni­
schen Ursprunges sei. Es liegen ja  aus Rumänien zahlreiche Beispiele vor, daß 
Brunnen, ehe 30 m von einander entfernt sind, einander Druck nicht beeinflußen. 
Doch darf andererseits auch nicht behauptet werden, daß die Eruption als Folge 
der Absperrung des Brunnens eintrat. Die der Explosion vorangegangenen, in der 
Umgebung beobachteten Erscheinungen geben viel zu denken. Schon drei Tage 
vor der Eruption nahm man 10 km N-lich von Kissármás, in Nagysármás und 
Katona Erdbeben und heftiges unterirdisches Getöse wahr. Gleichzeitig mit der 
Eruption hörte man in Uzdipéter und Bála unterirdisches Getöse und fühlte auch 
Erdbeben, also ebenfalls weit von der Eruption.

Nach L óczy muß der unterirdische Weg des Gases ein sehr komplizierter 
sein, jedenfalls durchzieht es nicht ruhig gelagerte, sondern gefaltete Schichten. 
Daraus, daß elas aus den Kratern herausgeworfene' Gesteinsniaterial E-licli von 
den Kratern zur Erde fiel, schließt Vortragender, daß die Kanäle der Krater gegen
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WT geneigt sind. Erdölausbrücho und die Eruptionen von Schlammvulkanen sind 
den vorliegenden Erscheinungen zunächst verwandt. E r  ist überzeugt, daß die 
Ursache des Ausbruches in nicht allzu großer Tiefe liegt, hierauf deuten die mit 
großer Kraft in bedeutende Höhe emporgeschleuderten Schieferstücke. Einen wich­
tigen Schluß erfordert die Gaseruption, nämlich den, daß die Menge des Erdgases 
im Inneren des Mezöség viel bedeutender ist, als bisher angenommen wurde. Es 
ist unnötig in Siebenbürgen noch weiter nach Erdgas zu suchen, es gibt dessen 
um Kissármás herum genug. Ja  es gibt noch mehr als früher : vor der Explosion 
lieferte der Brunnen täglich 860.000—1)00.000 m 3, heute eine Million. Dies ist 
überaus erfreulich, um so betrübender ist cs jedoch, daß die Ausbeutung dieses 
herrlichen Naturschatzes weder von Privaten noch vom Ärar bisher durch drei 
lange Jah re  hindurch nicht einmal versucht worden ist.

F r . S c h a f a r z ik  hörte mit Genugtuung, daß L óczy die S truktur des Sieben- 
bürgischen Beckens vollständig festgestellt sieht. Dies ist um so beruhigender, als in 
den letzten Tagen gewisse Stimmen dagegen laut wurden. Auch S c h a f a r z i k  selbst 
hatte  Gelegenheit in der letzten Vergangenheit , gelegentlich der Exkursion der geo­
logischen Gesellschaft die Tektonik des siebonbürgischen Beckens zu studieren, und 
kann behaupten, daß die Aufbruchslinien des Gases tektonisch vorgezeichnet sind.

H. v. B öckh  fügt dem Vortrag v. L óczys einige Bemerkungen an über die 
Frage, wie die Ursache des Gasausbruches festzustellcn ist. Aus dem bisherigen 
erhellt, daß dem Gasausbruch ein Erdbeben voranging und auch nach der Eruption 
ein solches erfolgte, ferner daß das Manometer des Brunnens während und nach 
dem Ausbruch unveränderten Gasdruck anzeigte. Es ist bekannt, daß das Gas, 
wo es in großer Menge vorhanden ist, zuweilen auch von selbst ausbricht. Nach 
K öváry  erfolgte ja  auch die Eruption von Bázna von selbst. Dies war auch bei 
Zúgó der Fall. Überdies gibt es in Siebenbürgen auch heute noch viel tätige 
Schlammvulkane. Es ist naheliegend, daß auch der Ausbruch von Kissármás tekto­
nischen Ursprunges ist. Demgegenüber denkt sich Prof. P f e i f e r  die Sache folgen­
dermaßen. Er n im m t an, daß die im Gasbrunnen durchbohrten Schichten gleich­
mäßig gegen den Punkt der Eruption ansteigen. Nun ist aber der Packer in 130 m 
Tiefe angebracht. In  die Schichten unter dem Packer, welche Gas unter gerin ­
gerem Druck führen, gelangte das unter starkem Druck befindliche Gas von der 
Sohle des Brunnens. Drei Monate dauerte es, bis der Druck an der Ausbruchsstelle 
einen solchen Druck erlangte, daß die dünnere Decke es nicht mehr aushielt und 
die Eruption erfolgte. Wahrscheinlich sind jedoch die gasführenden Schichten 
nicht so gelagert. Außerdem ist das Fallen dort, wo die erste Eruption erfolgt ist, 
bereits entgegengesetzt. Jedenfalls muß ein genaues Profil festgestellt und Berech­
nungen angestellt werden, ob ein Druck von 2S Atin. genügen konnte die Eruption 
zu verursachen.

J. P f e i f e r  legt dar, daß der Umstand, daß das Manometer keine Veränderung 
zeigte nicht dafür spricht, daß zwischen dem Brunnen und der Eruption kein 
Zusammenhang besteht. Wenn Monate nötig waren, bis das im Brunnen abgesperrte 
Gas bis zu der Ausbruchstelle drang, so kann nicht erwartet werden, daß das 
Manometer die W irkung der Eruption innerhalb einiger Tage anzeige.

H. v. B öckh  bemerkt hierauf, daß die Schlußfolgerungen P f e i f e r s  widerlegt 
sein werden, sobald die Forschungen nachweisen werden, daß die Lagerungsver- 
hältnissc andere sind als P f e i f e r  annimmt.

J. P f e i f e r  bespricht h ierauf jenes Profil, welches vor zwei Jahren  von 
K. v. P ap p  aufgenommen worden ist, und trachtet an der Hand desselben vorzu­
führen, wie das Gas durch die sandigen Schichten an die Ausbruchstelle drang.
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H. v. B ö c k h  behauptet jedoch, daß dieses Profil nicht so einfach ist, wie es 
von P f e i f e r  soeben gezeichnet worden ist. Zwischen den Bohrungen I und I I  
liegen heftig gefaltete Schichten, welche Faltung sich allenfalls auch gegen die 
Ausbruchsstelle zu fortsetzt, vielleicht ist auch die rasch abfallende Schichtung 
durch einen Kern abgegrenzt.

P f e i f e r  betont hierauf, daß das Gas, in dem Falle, wenn die Schichten 
gefaltet sind, noch mehr Zeit brauchen mußte um zur Ausbruchsstelle zu gelangen. 
Schließlich nimmt er die Regierung in Schutz, weil sie mit der Ausnützung des 
Gases säumt. Es ist natürlich, daß die Regierung den Gashrunnen Privaten nicht 
übergeben kann, so lange sie eine Gasmenge nicht garantieren vermag.

b) T h . K o r m o s  spricht über e i n e  W o h n s t ä t t e  d e s  p l e i s t o z ä n e n  
M e n s c h e n  i m  K a r s t .  Die Spuren der Kulturstätte gelangten aus einer Höhle 
zwischen Fuzinc und Lokve zutage, welche oberhalb des Tunnels Bukovae, etwa 
SSO m üb. d. M. liegt, und welche er im verflossenen Sommer mit, V .  V o g l  ent­
deckte. Im  innersten der Höhle wird der Boden unter einer 20—30 cm dicken 
Sinterdecke von einer braunen Tonschicht bedeckt, aus welcher in der Gesellschaft 
von Knochen des Höhlenbären Herdspuren, gebrannte Knochen- und Holzstücke, 
einige eigentümlich durchlochte Knochen und eine aus Bein verfertigte Lanzen­
spitze hervorging. Die Bärenknochen stammen größtenteils von ganz jungen Tieren, 
als Zeichen, daß der Mensch diese leichter erbeuten konnte als erwachsene Tiere. 
Sehr wertvoll sind einige kleine Bärenunterkiefer mit embryonalem Milchgebiß, 
was eine große Seltenheit, der erste Fund aus dem Ungarischen Reich ist. Außer 
dem Höhlenbären fanden sich einige Knochen eines kleineren Bären, ferner des 
Wolfes, Fuchses, des Pferdes, des Hasen und eines Wiederkäuers. Der größte Teil 
der Marchbeine ist gespalten, ebenso auch die Unterkiefer und Schädel. Letztere 
wurden von Menschen wegen des Gehirns in kleine Stücke zertrümmert. Auf Grund 
der Lagerungsverhältnisse ist es wahrscheinlich — und hierauf deutet auch die 
aus Bein verfertigte Lanzenspitze — daß dieser Fund vom Ende des Pleistozäns 
aus der postglazialen Zeit stammt, W’as nach der Einteilung des Paläolithikums 
etwTa dem M a g d a 1 e n i e n entspricht.

6. Dezember 19A1.
a) Dr. Z. S c h r é t e r  spricht über d i e  E n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t e  

d e r  T h e r m e n  v o n  B u d a p e s t .  Gegen Ende des Tertiärs entsprangen an ver­
schiedenen Punkten der Budaer Berge geysierartige Heissquellen, deren Temperatur 
viel höher war als die der heutigen. Diese setzten vornehmlich Kieselsäure ab. 
Später im Diluvium setzten die Thermen bereits Kalk ab, und wir finden an den 
Ausbruchstellen einiger derselben dieselben Pisolitlie, wie sie heute in Karlsbad 
zum Absatz gelangen. Bekannt ist in dieser Beziehung der Várhegy (Festungsberg) 
und das Ivisceller Plateau. An letzterer Stelle finden sich in den Quellbildungen 
auch Knochen. Die heutigen Thermen entspringen viel tiefer, wenig über dem 
Niveau der Donau und sind im allgemeinen lauer. Vortragender gelangt zu dem 
Schluß, daß sich in der Tätigkeit der Thermen vom Tertiär bis heute eine gewisse 
Entwicklung zeigt. Die Temperatur der anfangs heisseren Thermen nim m t stetig 
ab, und diese Abnahme ist auch künftig zu erwarten. Außerdem war auch die 
Menge der gelösten Substanzen ursprünglich größer, auch enthielt das Wasser der 
Thermen teilweise andere Substanzen. Seither hat ihre Menge abgenommen und 
diese Abnahme dürfte auch künftig anhalten.

J .  W e s z e l s z k y  behauptet, daß die geheimnisvollen Wärmeerscheinungen der 
Thermen von Budapest darauf zurückzuführen sind, daß sich unter Budapest
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eine mächtige R a d i u 111 s c h i c h t  ausbreite. Dieses Radiumlager verleiht den 
Thermen die bisher unerklärte hohe Temperatur. W e s z e l s z k y  fand, daß die Ther ­
men von Budapest 5 -6-mal so radiumreich sind, als die berühmtesten radium ­
haltigen Quellen des Auslandes, so daß m it  ihnen bloß das Wasser von Gastein, 
Baden und Ischia wetteifern kann. Das Wasser des Rudasfürdö in Budapest en t­
hält z. B., nach den Untersuchungen W e s z e l s z k y s , 35 mgr Ra  pro 10 1. Die Wässer 
von Esztergom sind bereits gänzlich radiumfrei woraus folgt, daß das Radiumlager 
nicht so weit nach N reicht. Die Wässer von Tatabánya enthalten sehr wenig 
Radium, doch entstam mt dies nach W e s z e l s z k y  aus den Braunkohlentiözen.

b) V. V o g l  berichtet über d i e  e o z ä n e n  M e r g e l  d e s  u n g a r i s c h -  
k r o a t i s c h e n  K ü s t e n l a n d e s .  Diese aus Dalmazien bereits genauer bekann­
ten Mergel, Sandsteine, Konglomerate beschränken sich in unserem Gebiet fast 
ausschließlich auf jenes tektonische Längstal,  welches von Klana in Istrien in 
SE-licher, dann ESE-licher Richiung bis Novi streicht und von S t ä c h e  als «Gebirgs- 
spalte von Buccari» bezeichnet wurde. Der zwischen Buccari und Novi befindliche 
Abschnitt dieses Tales ist unter dem Namen V  i n o d o 1 bekannt. Aus dem Yinodol 
ist von Kosavin schon seit längerer Zeit eine schöne Fauna bekannt, auf Grund 
deren sich die Schichten von Kosavin m it  den Ronca-Schichten parallelisieren 
lassen. Im  Laufe der Landesaufnahmen im Sommer 1910 sammelte jedoch T h .  

K o r m o s  und Vortragender auch an anderen Punkten  des Vinodols und es erwies 
sich besonders D r  v e n i k, W-lich von Kosavin als ein sehr reicher und interes­
santen Fundort. W ährend in der Fauna von Kosavin Cyrenen, Cerithien vorherr ­
schen, finden sich bei Drvenik nebst Steinkernen von Lamellibranchiaten viel 
Echinodermen, Crustaceen, Korallen. Die Fauna von Drvenik weist eher mit den 
Schichten von San-Giovanni Ilarione Ähnlichkeiten auf, und steht den dalmatinischen 
Faunen näher als Kosavin. Auf Grund der Lagerungsverhältnisse ist das s t ra t i ­
graphische Verhältnis der Schichten von Drvenik und Kosavin nicht zu ermitteln, 
doch ist es auf Grund der Fauna des Slanipotok, welcher Fundort zwischen Drvenik 
und Kosavin gelegen gewissermaßen ein Gemisch von Kosaviner und Drveniker 
Arten lieferte, höchst wahrscheinlich, daß die Faunen von Kosavin und Drvenik 
zu gleicher Zeit lebten, Fazies eines und desselben Meeres darstellen.

20. Dezember 1911.
a) T h . K o r m o s  berichtet über seine g e o l  o g i s c h e n  B e o b a c h t  u n g e n 

u n d  p a 1 ä o n t o 1 o g i s c h e n A u f s  a m m 1 u n g e n, die er im F rüh jah r  1911 
a u f  S a m o s  machte. Das Mitylini-Tal auf Samos erscheint mit obermiozänem 
kalkigen Ton und tonigen Tuffschichten ausgefüllt, in welche der Bach von Mitylini 
heute bereits tief eingeschnitten ist. Diese Schichten führen überall Knochen, in 
besseren Aufschlüssen sind sie jedoch bloß in der Umgebung von Potamiaes, 
Stephano und besonders Andriano anzutreffen. Letzterer ist auch der reichste 
Fundort, wo besonders die Reste von Antilope-Arten in großer Anzahl zu finden 
sind. Am häufigsten sind Knochen und Schädel von H ipparion  m ed i te r ra n e u m  

H e n s e l , neben welchen Antilopen (P alaeoryx , P ro to ry x , Tragocerus , Tragoreas , 
P rodam aliscus , P rotrage laphus ,  Gazella  usw.), Giraffen ( C am eloparda lis , Samo-  

ther ium , H elladotherium ), Nashorn-Gattungen (Acerather ium, Atelodus, Cerathorhi-  

nus), eine Schaf-Art ( C rio therium ), Raubtiere (P alhyaena , Ic t ither ium , H ya en a t 

Felis, Meies usw.), Mastodon, Leptodon, Chalicotherium usw. Vorkommen. Außer 
Hipparion mediterraneum , welches mit H .  gracile von Pikermi und Ungarn nahe 
verwandt ist, sind auch Reste einer sehr kleinen Pferde-A rt: H. minus P a w l o w  

ziemlich häufig. Vortragender sah außerdem in der Universitätssammlung in Athen
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auch soln* schöne Vogeleier von Samos, weicht trotzdem sie noch zum Teil vom 
Gestein umgeben sind, so frisch sind, daß sogar ihre ursprüngliche Färbung 
erhalten ist. Die Fauna von Samos steht übrigens den persischen (Maraghai und 
chinesischen Hipparion-Faunen näher als den europäischen. Mit letzteren hat sie 
insgesamt 1- 2 Arten (Helladotherium, Tragocerus) gemein.

Vortragender brachte von Samos etwa 15 Arten mit sich, deren Transport — 
da es in Samos ein Exportverbot gibt — mit ziemlichen Schwierigkeiten ver­
bunden war.

b) K o r m o s  spricht sodann aus dem Anlaß, daß die geologische Reichsanstalt, 
in den Besitz einer kleineren Knochensammlung von Trinil (Java) der II. S e l e n k a - 

Expedition gelangt ist, ü b o r  d a s  A l t e r  d e r P i t h e c a 1 1 1 h r o p u s - | K e n -  
d e n g - )  S c h i c h t e n .  In letzterer Zeit wurde Java zwecks Feststellung des 
Alters der Schichten von Trinil von vier Expeditionen besucht i V o l z , E l b e r t , 

Z e l e n k a  I —II), welche auf Grund des gesammelten Materials und ihrer reichen 
Erfahrungen sich ohne Ausnahme für das pleistozäne Alter dieser Schichten aus- 
sprachen.

Vorsitzender F r . S c h a f a r z i k  beglückwünscht Vortragenden besonders dazu, 
daß cs ihm gelungen ist auf der so oft durchforschten Insel Samos noch eine 
neue Art zu finden.

L. v. L ó cz y  führt aus, daß er gelegentlich seiner Ostasienreise nicht weit 
vom Fundort des Pithecanthropus war und hier eine große Terrasse untersuchte, 
die in 8 -1 0  111 Mächtigkeit aufgeschlossen war. I 11 den oberen Schichten fand er 
Schnecken und Münzen, ferner ein Armband aus einer großen Tridacna-Scliale. 
Diese Terrasse befand sich hoch über dem Meere und schien trotz ihrer schönen 
Schichtung sehr jung zu sein. Leider ging das gesammelte Material während des 
Transportes am Meere irgendwo verloren.

c) Z. S c h r é t e r  hielt einen Vortrag ü b e r  d i e  H  ü h i e  v o 11 K  o m á r n i k 
im Komitat Krassószörény. Der Eingang derselben befindet sich oberhalb des 
Waldheger-Hauses bei Komárnik in hornsteinführenden, unter 45° gegen W fallen­
den Malm-Kalkstein. Die Höhle zieht im großen ganzen gegen S ,  in der Strcicli- 
richtung. In  den Hauptgang münden verzweigende und größtenteils noch nicht 
begangene Seitengänge. Die Wände der Höhle erscheinen durch sehr schöne Tropf­
steinbildungen, in der Form von Stalaktiten, Stalagmiten, verflochtenen Säulen, 
und besonders draperieartigen Bildungen verziehrt. In  der Höhle wurden Tier­
knochen oder menschliche Geräte bisher nicht gefunden.

Sodann bespricht Vortragender die Entstehung des ganzen mesozoischen 
Gebirgszuges und hebt den Peneplain-Charakter des Gebirges hervor. Die Höhe 
der im Pleistozän tiefer eingeschnittenen jedoch gegenüber den heutigen ziemlich 
hohen Talsohlen wird durch die alten Terrassen des Ponikvabaches angezeigt, 
welche sich 8 —5, bezw. 15--20 m über dem heutigen Bachniveau befinden. Nach 
Zeugenschaft dieser Terrassen floß der Ponikvabach durch das gegen W ziehende, 
heute trockene Tal in das Tal von Komarnik ab. Mittlerweile stieß der Bach 
wahrscheinlich auf einen geeigneten Sprung im mesozoischen Kalkstein, in welchem 
er einsickerte und allmählich die heutige Höhle erodierte. In  einem etwas späteren 
Abschnitt des Pleistozäns dürfte das Wasser des Ponikvabaches durch die Höhle 
in das Haupttal geeilt sein, was durch den in der Höhle vorhandenen Quarzsand 
und Schotter erwiesen erscheint. Heute, nach dem Sinken der Erosion fließt der 
in einem Ponor verschwindende Ponikvabach in den Klüften des Kalksteines unter 
dem Niveau der Höhle dem Tal von Komárnik zu. Der frühere Lauf des Baches, 
die an der Berglehne mündende Höhle liegt also heute trocken.
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Fe. S c h a f a r z i k  stellt die Frage, ob aus der Höhle keine Geräte oder Fossilien 
zutage gelangten, de er in der Bohuhöhle am Stirnik Höhlenbärenzähne fand, 
welche iin Museum der kgl. ungar. geol. Reichsanstalt zu sehen sind.

Z. S c h r é t e r  erwidert, daß er nichts derartiges fand.
T h . K o r m o s  erwähnt, daß man bei Oravicza in der Pauleászkahöhle einen 

riesigen m it  Sinter dick überkrusteten Schädel fand, den er für einen Mastodon 
hielt. Später entpuppte sich derselbe als ein gewöhnlicher Rindsschädel. Außerdem 
fand sich ein ebenfalls inkrustiertes Skelett vom braunen Bären, darunter aber ein 
eiserner Pfeil, von welchem J. H a l a v á t s  feststellte, daß derselbe aus dem XIII. J a h r ­
hundert stammt.

3. Jänner  19'h}.
a) L. R o t h  v . T e l e g d  spricht ü b e r  T i  c f b o h r u n g e n  v o n  Z b o r o. 

Bei Zboró (Kom. Sáros) wurden zwei Schürfbohrungen auf Erdöl niedergeteuft. 
Die Bohrungen (die ersten auf dem Gebiete) wurden am rechten Ufer des Rakovec- 
baches zwischen Zboró und Smilnó, auf dem unter den Menilithschiefern lagern ­
den Buntschieferton sistiert. Beide Bohrungen ließ ein schweizer Kapitalist O t t o  

B r u g g e r  niederteufen. Die Bohrung I ging mit staatlicher Subvention, die I I  
ohne einer solchen von statten. Die Bohrung I wurde am 25. November 1905 
begonnen, und durchdrang bis 1200 m Tiefe bunten (roten, blauen und grünlichen) 
Schieferton, zwischen welchem eingelagert sich zu wiederholten Malen harte 1—3 m 
mächtige Sandsteinbänke fanden ; in dieser Tiefe wurde die Bohrung am 30. April 
1!M)8 eingestellt, weil die staatliche Unterstützung nur bis 1200 m zugesagt wTor- 
den war. Vom 260. m zeigten sich ohne Unterlaß Gase, beim 390. m  erfolgte ein 
Gasausbruch. Die ersten Ölspuren traf  man bei 840 m, von dieser Tiefe an zeigten 
sich Ölspuren und Gase ohne Unterlaß, ja  in 1175 m Tiefe wurden die Ölspuren 
von reichlichen Benzingasen begleitet. In  der Bohrung II, welche sich N-licli von 
der I  am Graben befindet, fand man bereits in SO m Tiefe schwache Ölspuren, 
welche dann nebst Gasen von 110 m an beständig zu beobachten waren. Beim 
430. m erfolgte eine Gaseruption ; beim 615. m zeigten sich so schöne Ölspuren, 
daß versuchsweise gepumpt wurde. Nebst Gasen fand man schöne Ölspuren, Asphalt 
und Salzwasser zwischen 770—8t>0 m. Zwischen 010—1)20 m zeigten sich reichlich 
Gase und auch Ölspuren. Beim 960. m. erhielt man zum zweitenmal Salzwasser. 
Ölspuren und Gase traten bis zur Sohle des Bohrloches (1110 m) auf. Diese 
Bohrung wurde in letzterer Tiefe beendet, befindet sich jedoch in solchem Zustand, 
daß sie wann inmier fortgesetzt werden kann. Sodann führte Vortragender die 
von Ing. L. D u n k a  verfertigten Profile dieser beiden Bohrungen vor.

Vorsitzender F r . S c h a f a r z i k  ersieht aus diesen Darlegungen, daß der ganze 
durchbohrte Komplex Eozän ist. Es ist bedauerlich, daß während der Bohrung 
weder das Einfallen der Schichten, noch die Temperatur gemessen worden ist. 
Dies wäre behufs Feststellung des geothermischen Gradienten sehr heilsam ge­
wesen. Auch aus dem gehörten Vortrage ist ersichtlich, m it wie viel Schwierig­
keiten die Petroleumschürfung zu kämpfen hat. Umso erfreulicher ist, daß bei 
Izaszacsal neuestens ta tsächlich Petroleum angeteuft wurde, u. zw. in der Nähe 
jener alten Schürfung, welche 181)6 von J .  B ö c k h  ausgesteckt worden ist.

L .  v. L ó c z y s  Aufmerksamkeit fesselte in erster Reihe das vom Vortragenden 
erwähnte Salzwasser. M r a z e c  betrachtet nämlich die Flyschmasse der Karpathen 
nach U h l i g  als auf den mediterranen Salzton überschoben. Ob man es hier mit 
diesem miozänen Salzton zu tun hat, oder ob das Salz wohl vielleicht aus den 
Kreidesandsteinen der galizischen Geologen stammt ?
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L. R o t h  v . T e l e g d  erwidert hierauf, daß Salzton im ganzen eozänen Schich­
tenkomplex auftritt, daß sich jedoch in den tieferen Schichten stellenweise auch 
bedeutenderer Salzgehalt zeigt. Nach ihm haben wir es mit normaler Lagerung 
zu tun, die Bohrung bewegte sich in eozänen Schichten, darunter wird ohne 
Zweifel Kreidesandstein folgen.

b) L .  v. L ó c z y  jun. sprach über d i e G e b i r g e v o n  V  i 1 1 á n y u n d 
B á n - K i s k ö s z e g. Der Drautluß wusch im Pleistozän die S-Lclinen der Berge 
'Fenkes und Harsányhegy, und erodierte die N-Lehneu des Hügellandes von Bán- 
Kiskőszeg. Mit der Donau vereinigte er sich bei Kisköszeg. Vortragender un te r ­
stützt diese Behauptungen mit dem Vorkommen von Drausand bei Siklós, mit 
den Glaubersalz*Ausblühungen unterhalb des Harsányhegy, und den gegenwärtigen 
Hohen Verhältnissen.

Die beiden Gebirge werden von Trias-, Jura- und Unterkreidekalksteinen. 
mediterranen Sandsteinen und diluvialem Löß aufgebaut. Die Mediterranschichten 
wurden im Gebirge von Bán-Kiskőszeg an mehreren Punkten, so bei Bán, ferner 
bei Kisköszeg von Basalt, Basaltbreccie und -tuff durchbrochen.

Vortragender betrachtet die Tektonik nach schweizerischer Auffassung als 
ebenso wichtig, wie die Stratigraphie, da sich aber mit der Stratigraphie in ihren 
großen Zügen 1874 bereits H o f m a n n  befaßt hat, studierte er bisher vornehmlich 
die Tektonik. Das Gebirge von Villány dürfte seine Entstehung dem präm editer ­
ranen Abbruche des Berglandes zwischen dem Pécsei* und Villányéi* Gebirge ver­
danken. Dieser Abbruch wippte die Ivette des Gebirges von Villány kulissenartig 
auf. Der so entstandene Gebirgszug wurde durch eine spätere jüngere jiliozäm» 
Senkung der SE-lich vom Gebirge gelegenen Landschaft zurückgepresst. Spuren 
hiervon begegnete Vortragender bei dem Studium des Gebirges allenthalben. Auch 
das eingangs besprochene alte Draubett führt er auf eine tektonische Senkung 
zurück.

M. v. P á l f y  bemerkt anschließend an diesen Vortrag, daß er den Steinbruch 
von Villány vor Jahren  ebenfalls besuchte, dort auch eine Verwerfung beobachtete. 
Er bespricht ferner seine Polemik m it T i l l . Schließlich bemerkt, er daß L ő r e n t h e y  

bereits 1ÍJ08 im Steinbruch von Villány L in gu la -Arten sammelte.
T h . K o r m o s  berichtet im Anschluß an den Vortrag v. L ó c z y s  über einige 

neuere Funde in Bcremend.
Nach einer Begrüßung L ó cz y  jun.’s durch Vorsitzenden F r . S c h a f a r z i k  wird 

die Sitzung geschlossen.
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You Dr. G a b r i e l  S t r ö m p l .

In der zweiten Iliilfte des Monates Juli und anfangs August ist mir 
seitens der Höhlenforsclmngskommission der Ungarischen Geologischen Gesell­
schaft Gelegenheit geboten worden eine ganze Ileihe von Höhlen i h r e r  Z a h 1 
u n d  L a g e n a c h topographisch zu studieren. Die Resultate meiner dies­
bezüglichen Untersuchungen gedenke ich im folgenden kurz zusammenfassen.

I. Verzeichnis der Höhlen des Pelsöcer Plateaus.

(Die Höhlen des Nagyhegy.)

In der Gemarkung der Stadt P e 1 s ő c (Komitat Gömör) (Isikröter-Löcher.

1. In der NE-Ecke des Csikrét. Hohlige Höhle, gegenwärtig mit eingestürzter 
Decke. (Skizze davon im Vormerkungshefte.) 2. Von Csikrét nach E, entlang 
des Waldweges doppelte Klufthöhle, deren bloß N-licher Kamin frei ist, der 
S-liche endet blind. (Skizze.) 3. Östlich gegen den Ibolya-bérc noch eine Kluft­
höhle.) 4. Am N-lichen Abhang des Kislucska-hegy ebenfalls eine Klufthöhle. 
r>. Gyöké rlynk  oder Szűk-bányája  am N-lichen Fuß der Has-bérc. Es ist dies 
eine doppeltmündige, entlang einer Felsspalte entstandene enge Höhlung. Den 
Abgang erschwert angesammelter Schutt. (Skizze.) 6. SE-lich vom Kétvölgy- 
Brunnen. am Rande der Valentin Antalschen Wiese, eine abschüssige Grotte, 
das Bonni/ék-lfiu l — Räuberloch. 7. N-lich vom Kétvölgy, neben der Wiese 
des Samuel Bartus Pulen eine kleinere Grotte als jene unter 6. — 8. An der

1 Mit Deckung der Kostcu von 300 K aus dem d. J. Beitrag der Ungarischen 
Akademie der Wissenschaften.
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Spitze des Páskaházaer závoz 1 eine Lichtung, in deren N-licher Doliuc1 das 
Xiezü-lyuk (Gezü =  ein langschweifiges der Maus ähnliches Säugetier). 9. Auf 
der Nagyhegyi-puszta, die als Pince  (=Keller) bezeichnete Klufthöhle. Eine einge* 
stürzte mit Schutt verschüttete Klufthöhle. Ein gut zugänglicher, kühler Hohlraum. 
den die Bewohner der Puszta im Sommer als Keller benützen. Daher der 
Name. (Skizze.) 10. In dessen Nähe eine engmündige Klufthöhle. Nur mit 
Strickwerk zugänglich. 11. Szalánka.  In der Mitte des Plateaus. Der Eingang 
eingestürzt und mit Steinblöcken verstopft. Höchstwahrscheinlich eine Klufthöhle- 
(Skizze.) 12. Macska-lyuk. Befindet sich neben dem Weg zwischen der Farkási- 
puszta und der Gemeinde Vígtelke in einer Doline der Anhöhe Zsór (W-liche 
Seite). Entlang einer Felsspalte entstandener enger horizontaler Gang. Wegen 
des hier hervorquellenden guten Wassers sehr besucht. (Skizze.) 13. Csengő- 
lyuk. In der Mitte der Gömörer Wiese. (Auf der Karte an schlechter Stelle 
eingezeichnet.) Sehr typisch, die größte Klufthöhle des Plateaus. Ungefähr 
100 m tief. Unzugänglich. 14. Eine Höhlung neben der Szilaskaquelle, an 
der Seite einer Doline. Kühl. (Skizze.) 15. Am mittleren Kamm der Anhöhe 
Nyerges eine Klufthöhle. Die Anhöhe befindet sich am W-lichen Rande des 
Plateaus oberhalb der Gemeinde Kuntapolca, von der Nagyhegyer-puszta 
NW-lich gelegen.

In der Gemarkung der Gemeinde G e n e  s, zwischen den Klippen der 
Gemeinde. 16. Das Hon nyék ly uk (zbujnik — Räuber slowakisch) oder Zsiväny- 
lyuk. Eingang eng, im inneren geräumiger.

In der Gemarkung der Gemeinde Szalóc 17. die Leoni inenhöhle. Nahe am 
Fuße des Tales, an der gegen SE ziehende und nach E ablenkende Bergrippe 
des Kis-Bikk-Plateaus (602 m) ; vis-a-vis der Eisenbahnstation Gombaszög. 
Die Bevölkerung kennt die Höhle nur unter dem Namen Combaszöger-Höhle. 
(Die Bezeichnung Ludmillahöhle auf der Militärkarte ist unrichtig.) Der nied­
rige Eingang führt in eine geräumige, ansehnliche Höhle mit mehreren Nischen. 
Sie gehört in ein älteres Niveau des Sajó, wie dies die Flußterrasse in der 
Höhlenmündung genügend beweist. Es ist dies eine pleistozäne Höhle, welche 
allerdings von den in den Sajofluß sich ergießenden wasserreichen Quellen 
ausgewaschen wurde. Gegenwärtig ist sie vollständig trocken. (Skizze.) IN. In 
der Gemarkung von Pelsoc, jedoch an der Seite des Sziliceer Plateaus, am 
linken Ufer des Sajó, oberhalb Ujhámor befindet sich über dem Talboden 
50—60 m hoch das f íurtók- lyuk , bestehend aus drei Hohlräumen einer ein­
gestürzten geräumigen Höhle.

II. Verzeichnis der Höhlen des Sziliceer Plateaus.

In der Gemarkung der Gemeinde S z i 1 i c e. 19. Sziliceer Eishöhle oder 
Leilnice. Eine geräumige Grotte am N-lichen Abhang der Lednice-bérc, welche 
sich sackförmig in die Steilwand erstreckt. Sie ist eine entlang einer Spalte 
durch die einsickernden Wasser ausgewaschene gewölbte Grotte. Gegenwärtig ist

1 Auf das Plateau führende Serpentinen. Wo sie die Bergrücken erreichen, 
dort ist die «Spitze des Zavoz».
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bloß der innere Teil zu sehen, während der einst sehr geräumige vordere Teil 
eingestürzt ist und in Form von großen Blöcken der einst überhängenden Fels­
wand im Vorhofe der Mündung zertrümmert liegt. Mehrere zusammenhängende 
Gänge weisen auf eine untere verstopfte Fortsetzung hin. Von hier aus rührt 
auch jener Luftzug, der die untersten Eiszapfen schmilzt. Es ist dies eine 
sackförmige Eishöhle, welche ihr Eis der nördlichen Lage des Einganges ver­
dankt. (Skizze.) 20. Iki-zsomboly.1 Ara S-lichen Abhang des 456 111 hohen 
Gipfels, oberhalb des Mély-völgy. Mündung L-förmig. Typische Klufthöhle. Das 
Eindringen nur mit Strickwerk möglich. (Skizze.) 21. SziUccrr-l'ropfsfei.nlHihfe. 
im nördlichen Teil der Gemeinde, neben dem Weg gegen Krasznahorkahosszú- 
rét und nahe zum Gipfel des Kerek-bikk. Eingang eng, einwärts geräumiger 
und horizontal verlaufend. Mit schönen Tropfsteinbildungen ; die herabgefallenen 
Steinblöcke, mit dicker Sinterkruste inkrustiert. Das Tröpfeln im Inneren der 
Höhle ist auch jetzt stark. (Skizze.) 22. Unweit von dieser befindet sich die 
Klufthöhle Xagy-zsomboly. Es heißt, diese Höhle soll dem Csengő-lyuk bei 
Pelsoc ähnlich sein. 23. Im Walde des Säs-bikk (607 m) eine kleinere Kluft­
höhle. 24. Neben der Weide Tiszta-bikk eine Höhle, in welcher nach Schatz 
gegraben wurde. 25. Im W-lichen Teil der Gemarkung das Loch liorz-lynk» 
Gegen Kisfalu am Nagy-rét zwei, neu entstandene Sauglöcher.

In der Gemarkung der Gemeinde J  ó 1 é s z. 26. In der Nähe des Sziliceer 
Nagyzsomboly zwei kleinere Klufthöhlen. 27. In den Klippen des Leánykő dem 
Tal zugekehrt zwei Löcher. 28. Am W-lichen Ende des Nagymálnáspart an 
der Peres-tető die Höhlung Macska-lyiik. 29. Daneben an der Bikkfa-teto 
ebenfalls eine.

In der Gemarkung der Gemeinde S z á d v á r b o r s a (Borzova).
30. Vrirriskö-li/nk am Ende des Vöröskő, am S-lichen Abhang des Gipfels. 
Von der einst gewölbten Grotte ist bloß ein enger aufsteigender Ast noch vor­
handen. Man nimmt an, daß diese Höhle mit der Lednice zusammenhängt, was 
jedoch nach dem Verlauf der Lithoklasen geurteilt ausgeschlossen zu sein 
scheint. (Skizze.) 31. Vömsköcr Saugloch. Bewachsen und verschüttet. Daß 
das WTasser des blinden Tales in der großen Quelle bei Gombaszög wieder em­
porquillt, ist sehr wahrscheinlich. 32. Csrngö-lyuk. Tiefe Klufthöhle am S-lichen 
Abhang des Yereskö. 33. Ortoväny-Iyuk  W-lich vom Ösztön-hegy, an der 
N-lichen Seite des Ortovány-hegy. Gewölbte Höhlung, kellerhalsförmig. 34. Kix- 
lednice. Eine Klufthöhle an der W-lichen Seite des Törökkapu-hegy. 35. Pa- 
docska-lyuk , am W-lichen Abhang des Bagyizőr-tető (nicht Bagyi «gt\\r»-t).
36. Szan'asól-lyiik. Eine Grotte im E-lichen Teil des Waldes Haragistya.
37. An der N-lichen Seite der Szemerke ein Saugloch, in welchem der Bach 
der Mühle von Korotnok und der Bach des Dorfes verschwindet, wenn das 
WTasser groß ist. Das Wasser kommt bei Kecső wieder ans Tageslicht. (Skizze.) 
3S. Neben dem Wreg nach Kecső im Babosvölgy ein Saugloch, wo der Bach 
Mittyeszke verschwindet. 39. Feneketlen-lednice. Am W-lichen Abhang des 
Liba-tető. Eine imposante Klufthöhle, entstanden an der Kreuzung von Fels­

1 Naturschacht,  die französiche : avcu.
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spalten. Die geräumige Mündung zugänglich, der steile Kellerhals unzugänglich. 
Gänzlich unbekannt. (Skizze.)

In der Gemarkung der Gemeinde K e e s  ü. 4-0. Ördnff-hfuk in der 
SW-lichen Ecke der Gemarkung. Gehbare Höhle (410 m). 41. llóka-hjuk  da­
neben. (Die Einzeichnung an der Militärkarte unrichtig. Der Name bezieht 
sich nicht auf das Feld, sondern auf die Grotte.) 42. Duiiuca-hjuk. Klufthöhle 
am Gyöngyit-tetö. 43. Neben dem Büdöstó vis-á-vis dem alten Wirtshaus am 
Fuße des Berges im Gebüsch ein Saugloch. Das Wasser der Lacke fließt in 
dieses Loch.

Entlang der S-lichen Senkung des Sziliceer Plateaus finden wir eine 
ganze Reihe von Sauglöchern. In die Gemarkung von Kecsö gehört auch jenes 
Saugloch, welches sich am S-lichen Fuße des Gyöngyit-tetö und beim Weg­
abschnitt 311 m der Komitatsstraße befindet. Hierher fließt das Wasser des 

Tales, der an der Karte als Róka-lyuk bezeichnet ist. 45. Von hier aus 
E-lich, schon gegen der Berglehne des Poronya-tetö befindet sich das dritte 
Saugloch von Kecső. Es ist dies eine Höhlung, entstanden längs einer Fels­
spalte, wie die zwei vorangehenden, welche ihr Wasser allerdings zum Bach 
der Baradla führen.

In der Gemarkung der Gemeinde A g g t e l e k .  40. Der Moorgrund des 

Csernei-tó mündet ebenfalls in ein Saugloch, dessen kleine Höhlung neben dem 
Fahrweg im Gestrüpp verborgen ist. 47. Das Saugloch Kis-baratka  befindet 
sich an der Lehne des Baradla-tetö, nahe zur Mündung der Baradla. 48. Neben 
der Baradla. E-lich vom Touristenhause finden wir ebenfalls ein Saugloch, in 
welches die Täler der An wände Bagoly-vágás und Fekete-tó zusammenlaufen. 
Auch der Abgang der Baradla war einst ein Saugloch, gegenwärtig verschlin­
gen die oben erwähnten Sauglöcher die Wässer der Moore des welligen Hügel­
landes am südlichen Rande des Sziliceer Plateaus. 49. Ravaszlyuk ( =  Saugloch) 
E-lich von der Gemeinde am Fuße des Szőlő-hegy am Ende eines Moores.

In der Gemarkung der Gemeinde J ó s v a f ö. 50. An der W-lichen Seite 
des Kerekgárdony (der Name Kerekgarát bezieht sich auf den linken Gipfel 
des Lófej-völgy. Vom Hegyeshegy N-lich (400 m) entlang einer Felsspalte 
befindet sich eine Höhle mit geräumiger sackförmigen Höhlung. Hoch über 
dem Tale. (Skizze.) 51. Im Rét-oldal eine gehbare Grotte. Am linken Ufer des 
Jósvabaches, nahe der Grenze von Szinpetri. 52. Im Walde des András-gálya 
eine tiefe unzugängliche Klufthöhle. Der Name Farkas-lyuk ist nur eine Lokal­
bezeichnung und bezieht sich auf keine Höhle.

In der Gemarkung der Gemeinde J a b l o n c z a  (Kom. Abauj-Torna). 
53. Unter den Ruinen des Sólyomkő nebst dem Kisfaluéi* Forsthaus gähnt in 
der hohen, steilen Felswand eine geräumige Höhle, die an der Kreuzung 
zweier Felsspalten entstanden ist (Skizze).
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III.  J'erzeichnis der Höhlen des Szila-ser Plateaus.

I Komitat Almuj-Torna. I

Iii der Gemarkung der Gemeinde S z á d a 1 m á s. 5i. r><(rú(-zfi<»nboli/. 
(Nach den Skizzen des Herrn Grundbesitzers E u g e n  P o n g r á c z  unten dem 
Namen Derenker-zsomboly bekannt.) Am S-lichen Rande der G e m a r k u n g ,  nahe 
den drei Grenzhügeln Typische Abgrundshöhle, entstanden entlang einer 
N S-lichen Spalte. 55. Cxonl ( =  KtiocheuJtöJtle)-l)ftrlunf/ von der ersteren Ivlich 
neben der 155 m hohen Spitze. (Nach P o n g r á c z  Klufthöhle Nr. 0.)

In der Gemarkung der Gemeinde S z i 1 a s. 56. Szabó-pallagi-zsoinbolff. 
Mit doppeltem Abgang. Am Grenzweg des Plateaus beim Punkte 510 m. 
57. Vccsetnbükki-zsombolt/ im N-lichen Teil des Vecsembükk (601 m). (Nnoli 
P o n g r á c z  Klufthöhle Nr. 5.) 5S. Wir haben auch die Klufthöhlen Nr. 1. 2 
und 3 aufgesucht. Die Angabe ihrer Lage halte ich jedoch nicht für genau, 
indem hier das Terrain derart kompliziert ist und die Orientierung dadurch 
dermaßen erschwert ist, daß die Militärkarte im Maßstabe 1 : 75,000 in dieser 
Gegend nicht ausreicht. Bei der detaillierten Forschung des Zusammenhanges 
all dieser Klufthöhlen wird man sich einer Karte im Maßstabe 1 : 25,000 be­
dienen müssen. Die Klufthöhlen Nr. 4, 6, 7 und 8 habe ich nicht gesehen.

Die Klufthöhlen des Szilaser Plateaus sind ziemlich gleichförmig. Es sind 
dies schachtförmige enge tiefe Höhlen, deren unteres Ende wir noch nicht 
kennen. Der sonderbare Typus dieser Höhlen wird hier durch die Schichten - 
folge und besonders durch die eigentümliche Stellung der Lithoklasen bedingt. 
Uber ihren Bau werde ich demnächst eingehender berichten. Der eine Teil 
der nummerierten Klufthöhlen gehört schon in die Gemarkung der Gemeinde 
K o m j á t i, nämlich zum Tornaer Alsó-hegy.

Am Plateau gibt es noch mehrere Klufthöhlen, die man aber nur nach 
Gemeinden und Domänen zusammenschreiben könnte. Hierher gehören auch 
die eingestürzten Klufthöhlen, jene verstopfte Löcher, von denen uns einige 
der Szilaser Forstwart gezeigt hat. Das Studium der Klufthöhlen vom speläoli- 
gischem Standpunkte aus genommen, verspricht so manches Interessante.

In der Gemarkung der Gemeinde T o r n a s z e n t a n d r á s .  56. Am 
N-lichen Abhange des Osztramos-hegy (Extramos oder Ostromos 380 m) habe 
ich nur noch die Ruinen einer Höhle gefunden. Sie befindet sich ungefähr 
100 m über dem Bodvafluß, im Niveau des pliozänen Hügellandes Cserehát, 
die Höhle ist somit alt. Das Innere zertrümmert. Die Ausgrabung wäre wün­
schenswert. (Skizze.) In der Nähe dieser Höhle, in der NW-lichen Biegung 
und nahe zum Fuße des Berges finden wir ebenfalls eine Höhlung künstlich 
ausgegraben. Wahrscheinlich hat man hier nach Erz geschürft.

I V . Verzeichnis der Höhlen des Tornaer Plateaus.

In der Gemarkung der Gemeinde J> a r k a  (Komitat Gömör). 60. Ördög- 
Ifiuky Abgrundshöhle mit weitem Schlund an der Komitatsgrenze, am Felsö-

l 'öld tani Közlöny. XLII. köt. 1912. 2 4
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hegy. neben dem Punkt Ná3 111. Am liarkaer Felső-hegy die Höhle 61 Hn-Iyu!im 
Entstanden am Rücken des Nagy-hallókő (nicht Hollókő ! SSl m) entlang einer 
W—E-lichen Spalte. Bewahrt den Schnee durch den ganzen Sommer. Die 
Piiinder stürzen zeitweise ein, wodurch sich der enge Ilöhlengang allmählich ver­
kürzt. (Skizze.) 62. Die Burkaer  oder Hallók öer-)6gbarhmg ( =  Eishöhle). Typische 
Eishöhle, entstanden entlang einer Spalte, mit starkem Luftzug. (Deswegen der 
Name Ilallókő.) Die zwei übereinander liegenden Mündungen sind dem N zu- 
gekehrt. Das Eis verdankt diese Höhle dem Hó-lyuk. aus welchem das ge­
schmolzene Schneewasser in die letztere Höhle sickert. Infolge des starken 
Luftzuges in den Spalten friert das Schneewasser zu Eis. Die Spalte ist das 
Resultat einer Bergrutschung. Das Verlaufen ist gerade. Die Quergänge sind 
durch Querspalten bedingt. Die in die Spalte gezwängten Felsblöcke teilen den 
engen (lang in zwei Niveaus. Beide Niveaus sind ziemlich schwer zu begehen. 
(Skizze.) 63. Die Bavkaer Tropfsteinhöhle  (Der Lokalname Marci-lyuk wird 
schon selten gebraucht.) befindet sich unter dem Hallókő nebst der Quelle 
Sejbkút und am E-lichen Abhang des Sejb-domb. Der Abgang ist eng. der 
Gang, das Bett eines verschwundenen Baches, schon leichter zu begehen. Im 
Innern wird die Höhle geräumiger und die Wände mit Tropfsteinbildungcn 
geschmückt. Horizontal verlaufende Höhle vom Wasser der Sejbkútquelle aus­
gewaschen. (Skizze.) 64. Das Saugloch Sülyedcs  auf der Wiese Pótlók, am 
Ende eines Moores. Dessen Wasser quillt am Fuße des W-lichen Langa-oldal 
in Form einer wasserreichen Quelle. 65. N-lich vom Moore Sühedes. an der 
Berglehne Mateszkő eine lange schmale Höhle.

Ln der Gemarkung der Gemeinde S z á d  e l ő  (Komitat Abauj-Torna). 
66. Am SW-liehen Abhang des Szádelői-kő (602 m) eine Höhle. 67. Zwischen 
den Felsen am linken Abhang des Szádelői völgy klaffen die Öffnungen des 
Sas-lyuk  und Juhász-lyuk , Überreste einer größeren Höhle. 68. Neben dem 
Felsturm Cukorsüveg ein enger Durchgang.

In der Gemarkung der Gemeinde Aj. 69. Im Aji-völgy, von dem Ordög- 
hid am rechten Talufer zwischen den Felsen zwei kleine Grotten. (Skizze.) 
Etwas mehr aufwärts noch eine. 70. Oberhalb dem Weg, an der rechten Seite 
des Baches im Ördög-szurdok abermals eine Grotte. Ähnlich wie jene im 
Szádelő sind auch diese Grotten Überreste einer größeren Höhle.

In der Gemarkung der Gemeinde A j f a l u c s k a .  Am Ajer Plateau.
71. Die F alueskaer-Höhle neben dem Grecovi-vrch. 72. Dzira in der Nähe 
der Aj-rét. 73. Die Höhle Krulova-bánya  liegt in der Verlängerung des 
Bergrückens Szarvas-hegy, wo man auch heute nach Erz schürft. Die obige 
Höhle (?) wird wahrscheinlich ein aufgelassener Stollen sein.

In der Gemarkung der Gemeinde S z e p s i .  74. Am rechten Ufer des 
Bodvaflusses die zweimündige Höhle Tintás-lyuk . In deren Nachbarschaft eine 
sauglochförmige geräumigere Höhle. (Skizze.)

Der Forstwart von Szepsi ( J o s e p h  S z t á r o n c z k y ) hat mir nachträglich 
schriftlich die Existenz folgender Höhlen mitgeteilt. 75. Im Walde der Jászóer 
Propstei eine große Tropfsteinhöhle. 76. Auf der Jászóer Wiese die Höhle 
Fenrketlenkút.  In der Gemarkung der Gemeinde D e b r ö d .  77. Die große
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Höhle der Ilona-Quelle. In der Literatur findet man Angaben über Höhlen 
aus der Umgebung der Gemeinde S o m o d i ,  von denen wir aber sehr wenig 
wissen.

Falls man in den einzelnen Gemeinden auf Ort und Stelle nach Höhlen 
fragen möchte, würde sich die Zahl der Höhlen vergrößern, denn man hat 
mir mehrere solche Höhlen erwähnt, von denen die Betreffenden wenig gewußt 
haben, aber andere, die damals nicht anwesend waren, mehr gewußt hätten. 
Wegen Mangel an Zeit und Geld konnte ich die angeführten Personen und 
noch weniger die Höhlen selbst nicht mehr aufsuchen.

Meine Zusammenschreibung enthält somit nicht die gesamte Zahl und 
Lage der Höhlen des Höhlengebietes Abauj-Gömör. Viel weniger. Ich selbst 
weiß es am besten, daß mein Bericht zur Kenntnis einer der reichsten 
Höhlengebiete unseres Vaterlandes bloß Materialien geliefert hat.

In vorliegender Arbeit habe ich die aufgesuchten und erfahrenen Höhlen 
bloß aufgezählt. Das Ziel meiner Zeilen ist noch keine Studie, sondern eine 
Katalogergänzung, meine eigentlichen Untersuchungen werde ich demnächst in 
einer ausführlicheren Arbeit mitteilen.

DIENSTLICHE BERICHTE 
DER HÖHLENFORSCHUNGSKOMMISSION DER U. G. G.

Aiis/ucj aus dem Protokoll der Ilöhlcnforschuiujskommission der 
U. G. G. vom G. Februar 1911.

P r ä s i d e n t :  K a r l  S i e g m e t h .  R e f e r e n t :  D r .  O t t o k a r  K a d i c .  A  n  w e - 

s e 11 d : E m e r i c h  G a b r i e l  B e k e y ,  T i t u s  C s ö r g e y ,  L u d w i g  D e r r e y ,  B é l a  D o r n y a y ,  

B é l a  F i n g e r ,  A l e x a n d e r  G o r s i c z k y ,  D r .  E u g e n  G r e s c h i k ,  M i c h a e l  H á m o r i ,  O t t o  

H e r m á n ,  D r .  E u g e n  H i l l e b r a n d ,  F r a u  v. D r.  O t t o k a r  K a d i c ,  D r .  A l e x i u s  K e r é k ­

g y á r t ó ,  F r a u  v. D r .  A l e x i u s  K e r é k g y á r t ó ,  D r .  T h e o d o r  K o r m o s ,  K o l o m a n  L a m ­

b r e c h t ,  D r .  G a b r i e l  L á s z l ó ,  J o s e f  L ó s y ,  D r .  L u d w i g  L ó c z y ,  S t e p h a n  M a j e r ,  

Dr. L u d w i g  M á r t o n ,  D r .  L u d w i g  M k z e y ,  B a r o n  D r .  A l b e r t  N y á r y ,  Dr. F r a n z  

P á v a i  V a j n a ,  B é l a  P a r l a g i ,  J a k o b  S c h e n k ,  D r .  Z o l t á n  S c h r é t e r ,  P a u l  K o r n é l  

S c h o l t z  u n d  T i h a m é r  S z a f f k a .

P  r ä s i d e 1 1 1 eröffnet die Sitzung und ersucht die Mitglieder Dr. L u d w i g  

M á r t o n  und P a u l  K o r n é l  S c h o l t z  zur Beglaubigung des Protokolls.
Auf der Sitzung wurden folgende Gegenstände verhandelt : 1. Referent ver­

liest das Protokoll vom 3. Jan u a r  1911, welches von der Kommission beglaubigt 
wird. — 2. Referent meldet, daß die auswärtigen Mitglieder E u g e n  P o n g r á c ,  E u g e n  

G e d e o n ,  Dr. L u d w i g  M á r t o n  und T i h a m é r  S z a f f k a  in die Geologische Gesellschaft 
getreten sind und infolgedessen ordentliche Mitglieder geworden sind. Es wird mit 
Freude zur Kenntnis genommen. — 3. Auf Empfehlung des Präsidenten wird H err 
J u l i u s  H e f t y  zum auswärtigen Mitglied gewählt. — 4.  Referent meldet, daß das 
ordentliche Mitglied Dr. E u g e n  H i l l e b r a n d  in der Répáshutaer Ballaliölile Ver- 
suchsgrabimgen vorgenommen ha t  und bei dieser Gelegenheit in Gesellschaft einer

24*
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diluvialen Wirbeltierfauna Knoehenreste eines Kindes gefunden hat. Über diesen 

Fund hat Dr. H illebrand in der Fachsitzung der Ungarischen Geologischen Gesell­
schaft vom 25. Januar 1911 unter dem Titel : « D i e  K n o c h e n  d e s  U r m e n - 
s e h e n  a u s  d e r  B a 1 1 a h ö h 1 c d o s  B ü k k g e b i r g e s» einen Vortrag gehal­
ten. Der Text des Vortrages ist in den «Mitteilungen» in ganzem Umfange  

erschienen.1 Es wird mit Freude zur Kenntnis genommen. — 5. Referent legt das 

Arbeitsprogramm und den Kostenüborsehlag für das Jahr 1911 vor, was seitens  

der Kommission angenommen wird. Auf Vorlage des Präsidenten votiert die Kom ­
m ission dem Referenten für das Jahr 1911 eine Prämie von 100 K. Der Text des 

Arbeitsprogrammes und des Kostenüberschlages ist im ganzen Umfang in den 

«Mitteilungen» erschienen.2 — (i. Ordentliches Mitglied P aul Kornél Scholtz 

meldet im Namen der Prüfungskommission, daß letztere die Schriften und die 

Kassa untersucht und in größter Ordnung gefunden hat, worauf die Kommission  

dem Referenten und dem Kassier, sowie den Mitgliedern der Prüfungskommission  

für ihre Tätigkeit Dank votiert und ihnen für das Jahr 1911 das Absolutorium  

erteilt. — 7. Das Ehrenmitglied Otto H ermán hält seinen Vortrag « D i e  A n ­
g e l e g e n h e i t e n  d e s  B o r s o d e r P a l e o l i t  h i  u m s » ,  welchen die Kom ­
mission mit Begeisterung empfangen hat. Der Text des interessanten Vortrages 

ist in den «Mitteilungen') in ganzem Umfange ersch ienen/1
Nachdem nichts weiteres vorliegt, schließt der Präsident die Sitzung.

Auszug aus dem Protokoll der Höhlenforschuugskommission der 
U. G. G. vom 24. Februar 1911.

P r ä s i d e n t :  Dr.  K a r l  J o r d á n .  R e f e r e n t :  Dr.  O t t o k a r  K a d i c .  A n w e ­
s e n d :  E m k r i c h  G a b r i e l  B e k e y ,  Dr. E u g e n  C h o l n o k y ,  B é l a  F i n g e r ,  Dr. E u g e n  

H i l l e b r a n d ,  Frau  O t t o k a r  KadkS,  Baron Dr. A l b e r t  N y á r y ,  Dr. K a r l  Papp,  

Dr. F r a n z  P á v a i  V a j n a ,  T h e o d o r  P i t t e r ,  P a u l  K o r n é l  S c h o l t z ,  Dr. G a b r i e l  

S t r ö m p l ,  T i h a m é r  S z a f f k a ,  Dr. T h o m a s  S z o n t a g h  und E m e r i c h  T im kó.

Präsident eröffnet die Sitzung und ersucht die Mitglieder Dr. G a b r i e l  

S t r ö m p l  und T i h a m é r  S z a f f k a  zur Beglaubigung des Protokolls.
Auf der Sitzung wurden folgende Gegenstände verhande l t : 1. Referent ver­

liest das Protokoll vom 6. Februar 1911, welches von der Kommission beglaubigt 
wird. — 2. Referent meldet, daß der Sekretär der Geologischen Gesellschaft von 
nun an 100 ungarische und 50 deutsche Separatabdrücke der «Mitteilungen'» der 
Kommission zur Verfügung stellen wird. Dieser Umstand wird es ermöglichen, 
daß von nun an die «Mitteilungen» nicht nur die auswärtigen, sondern auch die 
ordentlichen Mitglieder erhalten werden können. Die Separatabdrücke werden 
zukünftig mit numm eriertem Titelblatt erscheinen. Es wird m it Freude zur Kennt­
nis genommen. — 3. Auf Empfehlung des Präsidenten werden die Herren Dr. K a r l  

Papp, Sektionsgeolog, H auptsekre tär der Geologischen Gesellschaft und A n t o n  

A s c h e r  Questor am Polytechnikum, Kassier der Geologischen Gesellschaft zu 
ordentlichen Mitgliedern gewählt. — 4. Dr. E u g e n  C h o l n o k y ,  Universitätsprofessor 
und Gast der Kommission hält seinen V ortrag : « Ü b e r  d i e  B e d e u t u n g  d e r

1 Mitteilungen aus der Höhlenforschungskommission der Ungarischen Geolo­
gischen Gesellschaft. Jahrgang  1911. Heft 2.

2 Dasselbe. Jahrg. 1911. Heft 1.
:i Mitteilungen aus der Höhlenforschuugskommission der Ungarischen Geolo­

gischen Gesellschaft. Jahrgang 1911. Heft 1.



DIENSTLICHE BERICHTE DER HÖHLENFORSCHUNGSKOMMISSION DER U. G. G. 3 5 7

E r f o r s c h  n 11 g d e  r d c 111 A l f ö l d  z 11 g c w 0  11 d 0  t 0  n H  0  li 1 0  11», welchen 
dio Kommission mit Beifall empfangen hat. — 5. Das ordentliche Mitglied Baron 
Dr. A l b e r t  N y á r y  hält seinen Vortrag : «B 0  s p r e c li n 11 g d e r  H ö h 1 o v o 11 

F e l f a l u » .  Dr. E u g e n  C h o l n o k y  bemerkt, daß nach dem Gehörten und nach den 
vorgelegten Gegenständen urteilend die Erforschung dieser Kühle viel verspricht. 
Die Hauptsache ist es, daß solche Ausgrabungen fachmäßig von Schicht zu Schicht 
und in Gegenwart eines Archäologen geschehen sollen. Baron Dr. A l b e r t  N y á r y  

erwidert, daß ihn in erster Reihe der Fund selbst interessiert und daß es ihn 
sehr freuen würde, falls sich jemand entschließen möchte mit ihm neben materieller 
Unterstützung die Höhle ganz auszuräumen. Die Kommission n im m t den interes­
santen Vortrag mit Beifall zur Kenntnis, der Text desselben ist im ganzen Umfange 
in den «Mitteilungen» erschienen.1 — 0. Das ordentliche Mitglied Dr. F r a n z  P á v a i  

V a j n a  hält seinen Vortrag : « B e s p r e c h u n g  e i n i g e r  i n  u n s e r e r  L i t e ­
r a t u r  n o c h  u n b e k a n n t e r  H ö h l e n » .  Dr. G a b r i e l  S t r ö m p l  bemerkt, daß 
man b e i  d er  Benennung der Höhlen in erster Reihe d ie  Namen des Volkes berück­
s i c h t i g e n  und m it  g r ö ß e r e r  Genauigkeit anwenden m ü s s e .  Dr. F r a n z  P á v a i  V a j n a  

e r w id e r t ,  daß er nur solche Höhlen benannt hat, welche überhaupt keinen Namen 
gehabt haben. Gegenwärtiger Vortrag war bloß eine vorläufige Besprechung. Die 
Kommission nim m t den Vortrag m it Beifall zur Kenntnis, der Text desselben ist 
i n  g a n z e m  Umfange in  d e n  «Mitteilungen» erschienen.2

Nachdem nichts weiteres vorliegt schließt der Präsident die Sitzung.

Auszug aus dem Protokoll der H öhlenforschungskom m ission der 
LT. G. G. vom  29. April 1911.

P r ä s i d e n t :  K a r l  S i e g m e t h .  R e f e r e 1 1 1 : Dr. O t t o k a r  Kadi<5. A n w e ­

s e n d :  A n t o n  A s c h e r ,  O t t ó  H e r m á n ,  Dr. E u g e n  H i l l e b r a n d ,  B é l a  F i n g e r ,  

Dr. F r a n z  V a j n a  P á v a i ,  P a u l  K o r n é l  S c h o l t z ,  F rau  v. P a u l  K o r n é l  S c h o l t z  

und G é z a  S z e k r é n y e s s y .

Präsident eröffnet die Sitzung und ersucht die Mitglieder P a u l  K o r n é l  

S c h o l t z  und Dr. F r a n z  P á v a i  V a j n a  zur Beglaubigung des Protokolls.
Auf der Sitzung wurden folgende wichtigere Gegenstände verh ande lt : 1. Refe­

rent verliest das Protokoll vom 24. Februar 1911, welches von der Kommission  

beglaubigt wird. — 2. Dio Kommission beschließt auf Vorlage des Referenten, daß 

sie an die Mitglieder der Geologischen Anstalt einen Aufruf erlassen wird, diesel­
ben möchten gelegentlich ihrer geologischen Aufnahmen auch die H öhlen berück­
sichtigen, gleichzeitig sollen dio Herren Geologen in dio K ommission eingeladet 

werden. — 3. Referent meldet,  daß von Herrn Rittmeister Paul Steger eine  

briefliche Mitteilung eingetroffen ist, laut welcher man unweit  von Vácz in einem  

Steinbruch eine Höhle entdeckt hat. Die Kommission ersucht das Mitglied Herrn  

Dr. F ranz Pávai V ajna, er möchte dio in Rede stehende H öhle  untersuchen. —
4. Referent reicht den Plan der Arbeitseinteilung für das Jahr 1911 ein, welcher  

von der Kommission ohne Änderung angenommen wird. Laut diesem Plan hat 

dio Kommission folgende Mitglieder mit Arbeit betraut. Zur Zusammenstellung  

des Höhlenkatalogs wird auch weiterhin Präsident K arl S iegmeth und Mitglied  

H einrich H orusitzky erbeten. Mit der Ausgrabung irgend einer H öhle  der Um-

1 Mitteilungen aus der Höhlenforschungskommission der U. G. G. Jahrg. 
1911. Heft 3.

-  Dasselbe. Heft 4.
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gebung von Budapest wurde Referent Dr. O t t o k a r  K a d i c  betraut. Die Geschichte 
der Erforschung der Pálvölgyer Höhle wird P a u l  K o r n é l  S c h o l t z  mitteilen, 
während die Vermessung dieser Höhle Vizepräsident Dr. K a r l  J o r d á n  und dio 
Mitglieder T i h a m é r  S z a f f k a  und Dr. G a b r i e l  S t r ö m p l  durchführen werden. Die 
geomorpliologisclien Verhältnisse dieser Höhle wird ebenfalls Dr. G a b r i e l  S t r ö m p l  

studieren. Bezüglich der Fortsetzung der Ausgrabungen in der Aggteleker Baradla- 
höhle wurde vorläufig, solange die nötigen Kosten nicht eintreffen, nichts näheres 
beschlossen. Mit den geomorpliologisclien Untersuchungen dieser Höhle wurdo 
Dr. G a b r i e l  S t r ö m p l  botraut. Die Kartierung der Höhlen des Plateaus von Szilicc, 
Szilas, Pelsöcz und Torna hat ebenfalls Dr. G a b r i e l  S t r ö m p l  übernommen. Außer­
dem hat sich Vizepräsident Dr. K a r l  J o r d á n  freudigst entschlossen auf eigene 
Kosten mit den Mitgliedern P a u l  K o r n é l  S c h o l t z  und E m e r i c h  G a b r i e l  B e k e y  

che Klufthöhlen des Vecsembiikk und die übrigen Höhlen der Umgebung von 
Komjiiti zu untersuchen. — 5. Dr. O t t o k a r  Ivadic ,  Referent hält seinen Vortrag : 
«R e s u 1 1 a t e d e r A u s g r a b u n g e n i n d e r R é p á s h u t a c r B  a 11 a h ö h 1 e ». 
Dr. F r a n z  P á v a i  V a j n a  bomerkt auf den V o r t r a g  reflektierend, daß der rote Ton, 
Schiefer- und Quarzschotler auf dem Boden der Höhle einst vom Wasser h in ­
getragen und abgesetzt wurde. Auch hält er das diluviale Alter des Renntiercs, 
der Vögel und Nagetierfauna nicht endgültig bewiesen, indom in derselben nicht 
eine einzige absolut fossile Art vertreten ist. Vortragender Dr. O t t o k a r  K a d i c  

bemerkt, daß dio Ansicht, der Quarzschotter wäre vom Wasser in die Höhle 
getragen, als natürlichste erscheint, diesen Umstand hat auch Vortragender vor 
Augen g e h a b t ; diese Voraussetzung wird jedoch durch die ältere geologische Karte 
nicht bestätigt, laut welcher der Ballabach in seinem oberen Lauf den Schotter 
ausschließlich von einem Kalksteingebiet bringt. Das diluviale Alter der Fauna 
hält Vortragender für gesichert, da diese Fauna mit den ähnlichen anerkannt 
diluvialen Faunen Mährens und Württembergs, mit Ausnahme der absolut fossilen 
Faunen, gänzlich übereinstimmt. Vortragender hält es für ausgeschlossen, daß das 
Renntier und seine Zeitgenossen im Anfang des Alluviums in Ungarn gelebt hätte 
und hofft, daß im Fall der gänzlichen Ausreimung der Ballaliöhle auch absolut 
fossile Arten ans Tageslicht kommen werden.

Nachdem nichts weiteres vorliegt schließt der Präsident die Sitzung.

Auszug aus dem Protokoll der llühlenforsclitingskonmiissioii der 
U. G. G. vom 25. November 11)11.

P r ä s i d e n t :  K a r l  S i e g m e t h .  R e f e r e n t :  Dr.  O t t o k a r  K a d i c .  A n w e ­
s e n d :  Dr. M a r g a r e t a  B a l o g h ,  E m e r i c h  G a b r i e l  B e k e y ,  Dr. E u g e n  H i l l e b r a n d ,  

H e i n r i c h  H o r u s i t z k y ,  Dr. L u d w i g  L ó c z y ,  L a d i s l a u s  M a g a s h á z y ,  O t t ó  M ih ó k ,  

Dr. M o r i t z  P á l f y ,  P a u l  K o r n é l  S c h o l t z ,  Frau v. P a u l  K o r n é l  S c h o l t z  und 
Dr. L u d w i g  S i e g m e t h .

P r ä s i d e n t  eröffnet die Sitzung und ersucht che Mitglieder P a u l  K o r n é l  

S c h o l t z  und E m e r i c h  G a b r i e l  B e k e y  zur Beglaubigung dos Protokolls.
Auf der Sitzung wurden folgende wichtigere Gegenstände verhand e l t : 1. Refe­

rent verliest das Protokoll vom 29. April 1911, welches von der Kommission beglaubigt 
wird. — 2. Referent konstatiert, daß sich der Ausschuß der Ungarischen Geologischen 
Gesellschaft wiederholt mit der Mitgliedschaft der Kommission beschäftigt h a t ,1 bei

1 Földtani Közlöny XLI (1911) pag. 102 u. 446.
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welcher Gelegenheit mehrere Ausschußmitglieder es beanstandet haben, daß die Kom­
mission Ehrenmitglieder und äußere Mitglieder gewählt hat. Nach der Meinung der 
Ausschußmitglieder Dr. L udwig L óczy und Dr. Moritz Pálfy ist die Kommission 
berechtigt nur Kommissionsmitglieder aus der Mitte der Geologischen Gesellschaft zu 
wählen. Obzwar der Ausschuß diesbezüglich nichts Entscheidendes beschlossen hat, 
schlägt Referent für die Zukunft folgendes vor : Die Kommission soll den Wünschen 
iles Ausschusses entgegengehen und bezüglich der Wahl ihrer Mitglieder folgendes 
beschließen : I. Die Kommission wird von nun an aus der Mitte der Geologischen 
Gesellschaft ausschließlich Kommissionsmitglieder wählen. Die bisher gewählten 
ordentlichen Mitglieder bekommen ebenfalls diesen Titel. II. Die bisher gewählten 
Ehrenmitglieder und äußere Mitglieder bleiben auch weiterhin in dieser E igen­
schaft, von nun an wird die Kommission jodoch nicht m ehr solche Mitglieder 
wählen. Der Vorschlag wird angenommen. — 3. Der Referent konstatiert , daß der 
Ausschuß der Ungarischen Geologischen Gesellschaft auf der Ausschußsitzung vom
1. März 1911, die Angelegenheiten der Kommission verhandelnd, beschlossen hat 
die Protokollberichtc derselben nicht mehr drucken zu lassen.1 Referent bemerkt, 
daß er aus dem Protokoll jedesmal bloß kurze Auszüge mitgeteilt hat und weist 
hin, daß die Mitteilung der Protokolle schon wegen dem beständigen Kontakt 
zwischen der Leitung und den Mitgliedern unbedingt notwendig ist. Es ist zu 
hoffen, daß die Protokolle dennoch gedruckt werden, jedoch am Ende des Jahres, 
respektive am Anfang des nächsten Jahres. Der Bericht wird zur Kenntnis genom­
men. — 4. Referent meldet, daß der Kommission folgende Geldbeiträge zugekom­
men sind. Die Ungarische Geologische Gesellschaft ha t  für das J a h r  1911 500 K 
zugestimmt. Für  die Ausgrabungen in der Aggteleker Baradlahöhle hat die Unga­
rische Akademie der Wissenschaften 500 K, die E thnographische Abteilung des 
Ungarischen Nationalmuseums ebenfalls 500 K beigetragen. Se. Exzellenz, H err 
Staatssekretär Graf J ohann H adik hat durch die Vermittlung des H errn  Groß­
grundbesitzers E ugen P ongrácz in Komjáti für die Untersuchung der Abgrunds­
höhlen des Vecsembiikk 200 K, H err  Großgrundbesitzer J oseph Koos in Zsarnó 
durch die Vermittlung des H errn  Großgrundbesitzers E ugen Gedeon in Szín für 
denselben Zweck 100 K gespendet. Die Kommission n im m t den Bericht m it  Beifall 
zur Kenntnis und votiert den Spendern protokollarischen Dank. — 5. Referent 
unterbreitet das durch die Ungarische Geoiogisclie Gesellschaft zur Kommission 
gerichtete gemeinsame Gesuch der H erren  Privatdozent Dr. Zoltán Szilády und 
Universitätsassistenten Dr. Martin Roska, in welchem Sie für die Ausgrabung der 
Topaufalvaer Lucsiahöhle einen Beitrag von 500 K ersuchen. Referent bemerkt, 
daß die Kommission vorläufig keinen solchen Fonds besitze, aus welchem sie für 
den gewünschten Zweck Geld erteilen könnte. Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit 
der Erforschung der Lucsiahöhle könnte die Kommission die Untersuchung dieser 
Höhle in das P rogramm des nächsten Jahres  nehmen und die nötigen Kosten 
besorgen. Die Vorlage wird zur Kenntnis genommen und der Vorschlag angenom­
men. — 6. Referent unterbreitet die Zuschrift des Notären von Bajót, Georg B aits, 
in  welcher über zwei neue Höhlen berichtet und deren Erforschung ersucht wird. 
Referent hält es für eine freudige Erscheinung, daß die Behörden und das Publikum 
von der Existenz der Kommission Kenntnis nehmend immer m ehr über Höhlen 
berichten und um  deren Durchforschung ersuchen. Die Kommission müßte solche 
Aufmerksamkeit damit honorieren, daß derartige Wünsche wo möglich erfüllt wer­
den. Dies ist aber, so lange die Kommission vom Staat nicht subventioniert wird.

1 Földtani Közlöny XLI (191J) pag. 440.
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unmöglich. Nachdem zum Gegenstand auch Mitglied E merich Gabriel B e k e y  

sprach, wurde die Vorlage zur Kenntnis genommen. — 7. Referent meldet, daß 
vom Vizegespan des Komitates Sáros eine Zuschrift gekommen ist, worin über 
die Entdeckung und gegenwärtigen Zustand der A b ö s e r  H ö h l e  berichtet wird. 
Referent m acht die Kommission auf diese Höhle aufmerksam, und ersucht deren 
baldige Erforschung. Es wird zur Kenntnis genommen. — 8. Mitglied P a u l  Kornél 
S c h o l t z  hält seinen Vortrag : « Di e  K 1 u f t h ö h 1 e u d e s  V e c s e m b ü k k » ,  
der m it Beifall angenommen wird.

Nachdem nichts weiteres vorliegt, schließt der Präsident die Sitzung.


